
Zeitschrift: Schweizer Ingenieur und Architekt

Herausgeber: Verlags-AG der akademischen technischen Vereine

Band: 100 (1982)

Heft: 42

Artikel: Schäden beim Steildach durch Rückstauwasser

Autor: Preisig, Hansruedi / Nadig, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-74881

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-74881
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


I ¦ IW -H-fTTJ

Bautechnik/Bauschäden Schweizer Ingenieur und Architekt 42/82

Schäden beim Steildach durch
Rückstauwasser
Von Hansruedi Preisig und Peter Nadig, Zürich und Flums

Bei Gebäuden mit Steildächern befand sich früher zwischen der Eindeckung und den
bewohnten Räumen ein Estrich. Der Estrich hatte wichtige bauphysikalische Funktionen und
diente aber vor allem auch als Abstellraum. Er schützte die Wohnräume vor dem Aussenklima

und führte die im Gebäudeinnern erzeugte überschüssige Feuchtigkeit ab. Der Estrich
war nach aussen belüftet und somit ein Kaltraum. Heute wird zu Gunsten der Wohnräume
sowohl bei Neu- wie auch bei Umbauten vielfach auf den Estrich verzichtet. Dadurch entfällt
der Puffer zwischen Aussenklima und Wohnraum, d. h., das Steildach hat nun analog dem
Flachdach alle Funktionen zu übernehmen. Solche Dächer erfordern besondere konstruktive
und bauphysikalische Kenntnisse. Schadenfälle zeigen, dass sowohl dem Architekten wie
auch dem Handwerker diese Kenntnisse öfters fehlen. Die Folgen können sein:
Feuchtigkeitsschäden durch Rückstauwasser, Feuchtigkeitsschäden durch Kondenswasserbildung,
Zugserscheinungen infolge ungenügender Winddichtheit. - Im vorliegenden Beitrag wird ein
Schadenfall beschrieben, bei dem Rückstauwasser zu Feuchtigkeitsschäden im Gebäudeinnern

geführt hat.

Angaben

Bei einer Wohnüberbauung in einem
1133 mü. M. liegenden Dorf werden
Feuchtigskeitsschäden beanstandet
(Bild 1). Dabei handelt es sich um
Wassereinbrüche, die immer im Winter
nach längeren Kälteperioden auftreten.
Davon betroffen sind die Räume direkt
unter dem Steildach, vor allem im
Traufbereich. Sie sind bis unterkant
Sparren ausgebaut, und deren Decken
verlaufen in der Schräge des Daches. Es
fehlt also ein Estrich. Die Steildachkonstruktion

hatte nach den Angaben der
Beteiligten sowie aufgrund der
Werkverträge den folgenden Aufbau:

- Dacheindeckung:
Malenco-Serpentinplatten auf
Holzschalung verlegt

- Konterlattung:
Holzlatten 8 cm hoch und 5 cm breit,
durch Unterdach auf Sparren gena¬

gelt, in Heissbitumenüberstrich des
Unterdaches verlegt
Unterdach:
fugenlos, bestehend aus zwei
Bitumendichtungsbahnen der Sorten F3
und V 60, Btere Bahn F 3 lose auf
Holzschalung verlegt (diente als
provisorischer Witterungsschutz), obere
Bahn bei den Stossen überlappt und
verklebt sowie mit Heissbitumenüberstrich

im Bereich der Konterlatten

Wärmedämmung:
Mineralwollematten 6 cm dick mit
unterseitiger Alu-Kaschierung, mit
Latten seitlich zwischen den Sparren
befestigt
Tragkonstruktion:
Holzsparren 18 cm hoch und 12 cm
breit, Neigung 18° AT
Deckenverkleidung:
Holztäfer mit Nut- und Kammverbindung,

über eine Lattenkonstruktion
an die Sparren befestigt.

r. *

Bild I. Feuchtigkeitsschäden im Gebäudeinnern,
verursacht durch RSckschwellwasser, das bei
Undichtigkeiten im Unterdach eindringen konnte

Feststellungen

Zur Untersuchung der Steildachkon-
strukt^M wurden im Sommer mehrere

m2 erstellt.Probeöffnungen von rd.
Es zeigte sich folgendes:

Konterlattung:
Latten nicht in Bitumenüberstrich
des Unterdaches verlegt und Loch im
Unterdach, verursacht durch den
Konterlattnagel, nicht speziell
abgedichtet (Bild 2), Latten im Traufbereich

nicht über, sondern neben den
Sparren liegend (Bild 3), Konterlattnägel

somit nicht im Sparren und

Bildl. Probeöffnung auf dem Dach. Steinplatten entfernt, Unterdach und
Konterlattung sichtbar. Latten nicht invBitumenüberstriemrerlezt. Loch im
Unterdach, verursacht durch den Konterlattnagel, nicht speziellabgedichtet

Bild3. Probeöffnung auf dem Dach^^mwmmn entfernt, Unierdach
aufgeschnitten, Sparren und Wärmedämmung sichtbar. Konterlatte nicht über dem

Sparren liegend, Wärmedämmung mit Holzschalung in direktem Kontakt, kein
belüfteter Hohlraum zwischen Wärmedämmung und Holzschalung
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Bild 4. Probeöffnung Im Gebäudeinnern.
Deckenverkleidung und Wärmedämmung entfernt, Sparren
und Holzschalung des Unterdaches sichtbar.
Konterlattnagel nicht im, sondern neben dem Sparren,
deutliche Wasserspuren an Sparren und Holzschalung

unterhalb des freiliegenden Nagels

Bild 5 Probeöffnung auf dem Dache. Steinplatten

entfernt, Unterdach sichtbar. Bitumendichtungsbahn

mit offener Nahtstelle, Zimmermannsbleistift

lässt sich durchstecken

Bild 6. Probeöffnung im Gebäudeinnern.
Deckenverkleidungentfernt, Wärmedämmung und Sparren
sichtbar. Wärmedämmung nicht dicht an Sparren
angeschlossen, Holzschalung des Unterdaches vom
Gebäudeinnern hersichtbar

nach Entfernen der Wärmedämmung

direkt sichtbar, deutliche
Wasserspuren am Sparren unterhalb
solch freiliegender Nägel (Bild 4)

- Unterdach:
obere Bitumendichtungsbahn V 60

mit offenen Nahtstellen (Bild 5),
ohne Überstrich im Bereich der
Konterlatten

- Wärmedämmung:
Mineralwollematten mit Holzschalung

des Unterdaches in direktem
Kont» (Bild 3), süllich nicht dicht
an Sparren angeschlossen, nach BUS
fernen der Deckenverkleidung Schalung

des Unterdaches direkt sichtbar
(Bild 6).

Das Steildach wurde auch während des

teHSers periodisch kontrolliert. Dabei
zeigte sWh nach einer längeren Kälteperiode

mit Aussentemperaturen *9a7- von
—6°Cbis — 8°CamTagund*8aJvVonca.
-13 °C bis -15 °C während der Nacht
entlang der Traufe eine deutliche
Eisbildung im Bereich der Konterlatten.
Auf dem Dach lag eine etwa 0,6 bis 0,8

m dicke Schneeschicht. Sondierungen
ergaben, dass die Schneeschicht von unten

her angeschmolzen wurde und auf
den Steinplatten ein feiner Wasserfilm

in Richtung der Traufe floss. Im
Vordachbereich gefror das abfliessende
Wasser und führte zu der festgestellten
Vereisung. Durch diese Eisbarriere
wurde das nachfliessende Wasser
gestaut und drang durch die Fugen der
Steinplatten auf das Unterdach, wo sich
derselbe Vorgang wiederholte. So bildete

sich entlang der Traufe eine bis zu
2 m breite Ssschicht, die den ganzen
Bereich zwischen Unterdach und
Dacheindeckung ausfüllte (Bild 7 und 8).
Gleichzeitig wurden imÄGebäudein-
nern wieder verschiedene Wassereinbrüche

festgestellt.

Beurteilung

Die Wassereinbrüche im Gebäudeinnern

wurden durch Rückstauwasser
verursacht, das bei den offenen Nähten
der BitumendicSangsbahn V 60 sowie
bei den nicht speziell abgedichteten
Nagellöchern der Konterlattung eindringen

konnte. Rückstauwasser kann
sowohl durch das Aussen- wie auchiaasj
Innenklima verursacht werden.

Durch das Aussenklima verursachtes
Rückstauwasser ist vor allem im
Spätwinter feststellbar, und zwar bei intensiver

Sonnenbestrahlung während des

Tages und rascher Abkühlung am
Abend. Diese Art von Rückstauwasser
ist kaum vermeidbar.

Im vorliegenden Fall ist das RückstäUr!
wasser nicht durch das Aussen-,
sondern vor allem durch das Innenklima
verursacht worden. Dabei düHte sich
folgender Vorgang abgespielt haben:

Aus den beheizten Räumen dringt bei
Undichtigkeiten Innenluft durch das

Dach nach aussen. Wegen der fehlenden

Belüftungsebene zwischen
Wärmedämmung und Unterdach wird die Luft
nicht abgeführt, sondern erwärmt das

Unterdach, den Hohlraum zwischen
den Konterlatten und die Eindeckung.
Auch führt sie zu einem unterseitigen
Anschmelzen der auf dem Dach liegenden

Schneeschicht, wie dies bei der
Winterkontrolle festgestellt werden
konnte«
Wie bereits erwähnt, floss das
angeschmolzene Schneewasser gegen die
Traufe, gefror im Vordachbereich,
bildete eine Eisbarriere und führte zu

Bild 7. Traufbereich im Winter. Eisschicht sowohl über der Dacheindeckung Bild8. Detailaufnahme von Abb. 7. Eisschicht über der Eindeckung bis ca.

wie auch zwischen Eindeckung und Unterdach 20 cm Wpk. Bereich der Konterlatten zwischen Eindeckung und Unterdach mit
Eis «gefüllt»
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Rückstauwasser auf dem Unterdach.
Dort wiederholte sich derselbe Vorgang
und bewirkte eine Vereisung des gesamten

Bereiches zwischen Unterdach und
Eindeckung. Dass sich überhaupt
Schmelzwasser bilden konnte, ist auf
die undichten Anschlüsse der
Warmedammschicht seitlich an die Sparren
sowie auf die fehlende Belüftungsebene
zwischen der Dämmung und dem
Unterdach zurückzuführen. Wirklich
dichte Anschlüsse sind wohl auf den
Plänen, jedoch kaum in der Praxis
machbar, so z. B. vor allem bei versetzten

Sparren (Bild 6).lis ist deshalb bei
diesem Konzept erfordermh, zwischen
Warmedammschicht und Unterdach
eine Belüftungsebene vorzusehen, über
die doch noch durchdringende Warmluft

abgeführt werden kann. Diese
Belüftungsebene muss bei der Traufe
Zuluft- und beim Hrst Abluftöffnungen
aufweisen. Bei der Traufe ist dies ohne
weiteres möglich, beim First ist dazu
eine besondere, heute jedoch schon
öfters angewendete Konsti^KlH
erforderlich (Bild 9). Bei dieser Konstruktion

wird der First durch die austretende
Warmluft schneefrei gehalten,

wodurch wiederum die Entlüftung des
Konterlattbereiches ermöglicht wird.

Je nach den örtliches Gegebenheiten
kann nicht über den First, sondern nur
über die seitlichen Giebelwände entlüftet

werden. Dazu sind die Wärmedämmung,

Luftdichtung und Deckenverkleidung

unterhalb der Firstpfette
anzuordnen und die Giebelwände mit
Belüftungsöffnungen zu versehen (Bild
10).

Das Rückstauwasser Sang bei den offenen

NähteraBi der Bitumendichtungsbahn
sowie bei diversen Konterlattnagellöchern

in die Konstruktion. Diese
beiden Mängel sind auf Unachtsamkeiten

des Handwerkers zurückzuführen.
Während die Nähte ohne weiteres dicht
ausgeführt werden können, erfordert
die Abdichtung des Nagelloches hingegen

besondere Kenntnisse. Bei der
vorliegenden Ausführung ist zu beanstanden,

dass die Konterlatten nicht, wie
nach Vertrag vorgeschrieben,mt einen
Heissbitumenüberstrich verlegt wurden

bzw. die Konterlattnägel nicht
speziell abgedichtet waren und sie sich
teilweise neben den Sparren befandet«^
fehlten also der für die Dichtung des

Nagelloches erforderliche Bitumen /
Dichtstoff und der erforderliche
Anpressdruck.

Sanierung

Bei der Erarbeitung des Sanierungsvorschlags

musste davon ausgegangen werden,

Schutzgitter gegen Schnee und Vögel

Firstblech

Eindeckung (Steinplatten)
Konterlattung zweite!lug

fugenloses Unterdach

Holzschalung

* Konterlattung einteilig

Sparren

Wärmedämmung

Luftdtchtung/Dampfbremse

Deckenverkleidung

Bild 9. Schemazeichnung: Detailschnitt durch den First. Wärmedämmung zwischen ggn Sparren (Kall-
dach). Mögliche Konstruktion mit Entlüftung des Konterlattbereiches und des Hohlraumes zwischen Unterdach

und Wärmedämmung über den First, vor allem in schneereichen Gegenden

ete

rtung gen

Schnee und Vogel

ndeckung (Steinplatten)
nterlattung

fugenloses Unterdach

Holzschalung

Sparren

Wärmedämmung

Luftdfenfcunq/Dampfbremse

Deckenverkleidung

Bild 10. Schemazeichnung: Detailschnitt durch den First. Wärmedämmung zwischen «S Sparren
(Kaltdach). Mögliche Konstruktion miuEntlüftung des Konterlattbereiches über den First und des Hohlraumes
zwischen Unterdach und Wärmedämmung über die Giebelwände, vor allem in schneereichen Gegenden und
bei besonderen örtlichen Verhältnissen

- dass bei den untersuchten Partien
(etwa 1 bis 2% der gesamten Dachfläche)

gravierende Mängel festgestellt
wurden

- dass sich die nllht unteßsuchten Partien

sehr wahrscheinlich in einem
ähnlich schlechten Zustand befanden

- dass der aufwendige Innenausbau
der Räume Unter dem Dach von der
Sanierung nicht betroffen werden
sollte

- dass nach den heutigen Anforderungen
die Wärmedämmschicht

unterdimensioniert war.

Aufgrund der erwähnten Umstände
wurde das schadhafte^rach wie folgt
saniert:

- Entfernen der Steinplatten inkl.
Holzschalung

- Sanieren der mangelhaften Bitumen-
dichtungsbahmy 60 mleinem zu-
sätzlimen BitumenübRtrich, so
dass die Schicht den Anforderungen

als Dampfsperre und Luftdichtung
genügt

- Einbringen einer erste» Lage
Wärmedämmung aus Mineralwolleplatten

von 8 cm Dicke im Bereich der
ursprünglichen Konterlatten

- Anbringen einer Querlattung auf die
Kontegfetten von 4 cm Höhe

- Einbringen einer zweiten Lage
Wärmedämmung aus Mineralwolleplatten

von 4 cm Dicke im Beigch der
Querlatten

- Erstellen eines fugenlosen Unterdaches

aus kunststoffmodifizierten
Bitumendichtungsbahnen

- Anbringeaeiner 8 cm hohen Konterlattung

inkl. Holzschalung und
besonderes Abdichten der
Konterlattnagellöcher mit einem sog. Bitumenkittupfen

- Neuverlegen der Steinplatten auf
eine Holzschalung.

Die bestehende Dachkonstruktion wurde
also zu einem sog. Warmdach um-
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funktioniert, bei dem das urspSigliche
Unterdach als Dampfsperre, aber auch
als Luftdichtung zu dienen hat. Aus
bauphysikalisch-theoretischer Sicht
wäre es richtig gewesen, die nun unter
der neuen DairSsperre liegende
ursprüngliche WärmedämiSng zu
entfernen. Wegen zu grossem Aufwand
wurde sie jedoch belassen und die neue
Dämmung so diu gewählt, dass keine
schädliche Kondenswasserbildung
erfolgte. Dabei bestätigte die Rechnung
mit dem Computer aufgrund der effek-

Bffi^S Klimadaten während einer
Zehnjahresperiode eine bekannte HlEap
werksregel, nach der der Wärmedurch-
lasswid erstand der ausserhalb der
Dampfsperre liegenden Schichten
mindestens zweimal so gross sein sollte wie
der derBaenliegenden Schichten.

Folgerungen

Bei Dachkonstruktionen mit der
Warmedammschicht zwischen den Sparren
und einem fugenlosen Unterdach sind
vor allem die folgenden Punkte zu
beachten:

- Wärmedämmschicht sIillMä]
möglichst dicht an die Sparren anschlies-
sen, anpassungsfähige Materialien
wie Mineralwollematten verwenden,
Kunststoffwärmedämmplatten lassen

sich kaum eUht anschliessen

- Gegen den Abfluss der Raumluft
nach aussen Luftdichtuns, z. B. Fo-

lie, zwischen Dämmschicht und Dek-
kenverkleidung einbauga, die auch
dampfbremsend wirkt

- Nicht allzusehr nur auf Dampfsperren

vertrauen, sondern nebs||sler
erwähnten Luftdichtung zwisoÜaBaCT

Dämmschicht und fugenlosem
Unterdach Belüftungsebene einbauen

- Höhe der BeltHBingsebene ig^bhän-
gigkeit vfflMLänge Bad Neigung der
Sparren dimensionieren, miiwnal
erforderliche Höhe 6 bis 8 cm

- Bei Dächern über 700 bis 800 m ü.M.
sowie geringen Dachneigungen
fugenlose Unterdächer vorsehen

- Konterlattnagel bei fugenlosen
Unterdächern sowohl aus Bitumen- wie
auch Kunststoffdichtungsbahnen
speziell abdichten.

Die Wahl des Unterdaches, obgnit oder
ohne Fugen, ist vor allem abhängig von
der Dachneigung, der Höhenlage über
Meer und der Wetterexponiertheit. Für
diese Entscheidungen empfiehlt es sich,
einen versierten örtlichen Handwerker
beizuziehen. Fugenlose Unterdächer
werden heute immer mehr gebaut, vor
allem nach dem letzten Winter
1980/81, wo sogar in der Stadt Zürich
erhebliche Schäden infolge Rückstauwassers

aufgetreten sind.

Die Abdichtung des Konterlattnagelloches
erfordert besondere Massnahmen.

Bei normalen sowie kunststoffmodifizierten

Bitumendichtungsbahnen
empfiehlt es sich, djeiLatten in einen BjMjgj
menmüberstricbMu verlegen oder das

Nagelloch mit einem «Kittupfenglzul

dichten. KÄststoffmodifizierte Bitu-
mendicBungsbahnen schliessen sich
wesentlich dichter an den Nagel an als
normale Bahnen und ergeben somit
eine erhöhte SicherÄit. - Auch bei
Kunststoffdichtungsbahnen ist diese

Dichtung von besonderer Bedeutung,
da der Kunststoff, verglichen mit dem
BitumeS den Nagel in der Regel nicht
so dicht umschliessen kann. Bei Kunst-
stoffdichtungsbahnen werden deshalb
im Nagelbereich zwischenLattung und
Unterdach besondere DichtstrSen
eingebaut.

Nicht zu empfehlen ist das Überdecken
der Konterlatten mit der Dichtungsbahn.

Schadenfälle haben gezeigt, dass
derart dicht eingepackte Holzlatten mit

EU-Zeit «ersticken».
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